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Offensive pilöfuöskis .
London , 18. AuguK . ( Reuter . ) Dir Schlacht vor

Warschau scheint zugunsten der Polen ihren Fortgang z »
nehmen . Tie Polen haben das Fort Now « Minsk genommen .

Königsberg , 19 . August . ( DA. ) Grenzüberschrei -
t u n g e n sind an der ostprrupischen Grenze nicht vorgekommen .
In Nückmirkung der Lage um Warschau ist der Bor marsch de »
russischen NordsliigelS ins Stocken geraten . Die pol .
nische Gegenoffensive hat weitere Erfolge nördlich Modlin zu ver -
zeichnen . Der polnische Gegenstoß ist nach Osten in Richtung
P u l t « s k erweitert worden . Die Polen haben die Bahn War -
schau » Siedler . Brest . Litowsk auf der ganzen Linie
überschritte «.

Kopenhagen , 19. August . Nach eiriem Telegvcmnn au » Warschau
meldet der polnische Heeresbericht : Di « von General Sikorski trotz
großer Schwierigkeiten eröffnete Gegenoffensive an der Nordfront
»erläuft andauernd sehr günstig . Der Feind , der an diesem Ab '
schnitt zehn Divisionen eingesetzt hatte , ging auf der ganzen
Linie zurück , stellenweise ist sein Rückzug fluchtartig . Unsere
Flieger bombardierten mit guten Ergebnissen die feindlichem Ko -
lonnen . Das Resultat der erfolgreichen Kämpfe wird bereit » in

Warschau gespürt , wo der Druck des Feinds » m der Richtung Zegrze
pnd Dembe bedeutend schwächer ist . Dagegen wüten südöstlich
von Warschau noch sehr erbitterte Kämpfe , aber auch hier war .
den alle Angriffe abgeschlagen und an mehreren Stellen Fortschritte
gemacht

Im Zentrum haben unsere Truppen eine größere Offensive
unter persönlicher Leitung des Marschall » Pilsudski eingeleitet . Nach
einem 4S Kilometer langen Eilmarsch haben unsere Truppen be -
reit ? am Mittag de » 16. August Garwoliu « « icht inst » den
Feind von her Weichsel vertrieben .

Auf dem rechten Flügel find polnische Abteilungen auf
Widerstand de » Feinde » bei Kock gestoßen und haben Geschütze und

Maschinengewehre erobert ; wir rücken kämpfend schnell vorwärt » .

Auf der Südfront haben wir eine Gegenoffensive
begonnen , um den Feind zurückzutreiben , der den Bug bei Sokal
und bei Busk überschritten hatte . Nördlich von Zloczow , Zborow
und längs der Strvpa waren die feindlichen lokalen Angriffe ohne
Erfolg .

»

Haag , 16� August Einer englischen Meldung zufolge haben
sich die Russen genötigt gesehen , wegen der vermehrten Tätig -
kei : Wrangel » mindesten « ein « Division von der polnischen
Front zurückzunehmen , um sie an die Südfront zu entsenden .

Die Verhandlungen .

Amsterdam , 19. August . . Telegraaf ' meldet au » London , daß
der Vorsitzende der russischen Delegation in Minsk
in seiner Eröfffrungsrede erklärte , daß die Dolschewisten von den

polnischen Grundbesitzern Bürgschaften verlangen müßten , die

st « von den polnischen Arbeiter » und Bauern nicht gefordert haben
würden .

Amsterdam , 19. August Der polnische Mitarbeiter von „ Gve -

nimg Standard * erfährt au « guter Quell « , daß die polnische » Tele -

gierten sich weigern , der Bestimmung betreffend E n t w a f f -

nung de » polnischen Heere » zuzustimmen , wenn die

Russen nicht ebenfalls zur Entwaffung übergehen . Ferner sollen
die Polen nicht bereit sein , Erlcichterungen für den Berkehr
zwischen Rußland nnd Deutschland durch polnische »
Gebiet zuzugestehen .

Keine Gewalttaten !
Die europäische Lage , die in der vergangenen Woche

eine deutliche Neigung zur Entspannung aufwies , hat infolge
der blutigen Vorgänge in Oberschlesicn eine nicht zu unter -

schätzende Verschärfung erfahren . Es liegen zurzeit nawr -
gemäß noch keine französischen Pressestimmen über die bor -
tigen Ereignisse vor , aber eS ist zu erwarten , daß die

nationalistischen Pariser Blätter die Vorgänge zur erhöhten
Stimmungsmache gegen Deutschland ausnützen , genau
sowie unsere deutschnationale Presse bereits
am Werke ist , anläßlich der Kattowitzer Straßenkämpfe
Oel auf das Feuer der deutsch - sranzöstscheu Beziehungen zu
gießen . Solche kostbaren Gelegenheiten lassen sich die Ratio -
nalisten beiderseits des Rheins nicht entgehen .

Pflicht der deutschen Arbeiterschaft in solchen kritischen
Fällen ist es . zur Besonnenheit zu mahnen und Besonnenheit
zu wahren und alle gefühlsmäßigen Momente zurückzustellen .

Es ist leider nur zu wahr , daß überall in Deutschland . wo daS
französische Milikär regiert , das Verhältnis der Bevölkerung
zu den Lkkupationbtnlppen nach kürzester Zeit ein sehr schlechtes
wird . Und da ' eine ähnliche Erscheinung überall da , wo

englische , amerikanische und italienische
Truppen auf deutschem Boden liegen, . » i ch t zutage tritt , liegt
zweifellos die Schuld an den sich ereignenden Zwischenfällen
nicht bei der deutschen Zivilbevölkerung , sondern beim

französischen Militär . Und daß gerade die Ar -
b e i t e r s ch a f t sich gegen die Gewaltherrschaft der

französischen Vesatzungsbchörden auflehnt , spricht erst recht

gegen die Haltung und Tätigkeit der letzteren . Im Saar -

gebiet , in der Pfalz , in Memel , in Oberschlesien —

überall dasselbe Bild . Die unmittelbaren Ursachen
der jüngsten Ereignisse in Kattowitz und Rybntk sind zwar
Kundgebungen der Arbeiterschaft zugunsten der Aufrecht -
erhaltung der deutschen Neutralität gegenüber tat -

sächlichen oder vermeintlichen neutralitatSwidrigen Hand¬
lungen der französischen Besatzungstruppen , die tieferen
Ursachen liegen zweifellos in dem Pascharegiment , das der

französische General l e R o n d als Vorsitzender der Jnter -
alliierten Kommission schon seit Monaten führt und dessen
Parteilichkeit zugunsten der Polen zum Himmel schreit .

Ueber die direkte Schuldfrage sind , wie immer , zwei ganz
entgegengesetzt « Versionen vorhanden . Wer die erste Ge -
walttat beging wird sich wohl auch kaum nachweisen lassen .
Aber inzwischen hat sich die Erregung der Bevölkerung ganz
erheblich gesteigert und nach den jüngsten Meldungen sind
deutscherseits Gewalttaten begangen worden , die die

schärfste Mißbilligung schon deshalb verdienen , weil

man sich damit nachträglich nur ins Unrecht setzt , selbst wenn

ursprünglich das Unrecht auf der Gegenfeite log . Das

Klügste wäre in der jetzigen gespannten Situation , wenn die

französischen Besatzungstruppen durch italienische oder eng -
lische abgelöst würden . Damit würde sich die Ruhe in Ober -

fchlesien ganz von selbst wiederherstellen . Leider ist eine

solche vernünftig « Entscheidung von den Alliierten nicht
zu erwarten , denn das französische Militär dürfte , ganz wie

einst da » deutsche , eine Prestigefrage darin erblicken ,
das Feld zu behaupten .

Unter diesen Umständen können wir nur die Arbeiter -

schast ermahnen , Besonnenheit bis zum
Aeußersten zu bewahren und vor allem sich zu keinen

Exzessen hinreißen zu lassen , die nur der Gegenseite willkom -
men sind . Vor allem möge die Arbeiterschist sich davor in

Acht nehmen , zugleich Werkzeug und Opfer gewisser rechts -
stehender Kreise zu werden , denen jede Zuspitzung des deutsch -
französischen , lyw . de » deutsch - polnischen Gegensatzes er -

wünscht ist .
DaS deutsche Prvsetvriat OberschlesienS kämpft als

Vorposten des europäischen Proletariats
den Kampf um die Wahrung der Neutralität im ruffisch - pol -
nischen Kriege . Die Sympathien der Arbeiterklasse sind ihm
daher weit über die Grenzen Teutschlands hinaus gesicher *.
denn jeder klassenbewußte Arbefter Europas weiß , daß ein

SiegPolen Seinen Siegderinternationalen
Reaktion bedeuten würde . Um so dringlicher ist für die

Führer der oberschlesischen Arbeiterschaft das Gebot der
Stunde , alles daran zu setzen , daß solche Gewalttaten , wie sie
jetzt aus Kattowitz gemeldet werden , verhindert werden , die
nur geeignet sind , die Stellung unserer oberschlesischen
Klassengenossen moralisch und materiell zu beeinträchttgen .

Ausschreitungen in Kattowitz .
Kattowitz , 19. August . Der Telegraphen - Union wird

gemeldet : Bon den im Hotel „ Deutsche » Haus " verhafteten
17 Personen wurde einer an Ort und Stelle erschossen , weil
er sich gegen die Verhaftung zur Wehr setzte . Zwei wurden von
der erregten Menge erschlage » . Bom Hotel „Deutsckjfs Haus "
» « g di » Trupp nach der „ Gazetto Ludvw a" , deren Räume
vollständig demoliert wurden . Die Maschinenteile wnrden
auf die Straße geworfen . Andere Trupps zogen indessen z « ver -
fchiedenrn polnischen Geschäften , unter anderem auch vor
das Hau » eines bekannten Polenfühm » Eaplicki , der der
Menge aus den Fenstern seiner Wohnung entgegensah . Durch pro -
vokatorische Rede « reizte er die Masse , die sich anschickte , das HauS
zu stürmen . In diesem Augenblicke wurde au » der Wohnung ge -
schössen . Die Menge blich vor dem Hause stehen . Immer mchr >
Schüsse wurden gewechselt . Um Mitternacht war dir Aktion noch
nicht zu Ende . Weitere Trupps Plünderten polnische Ge -
schäftr , unter anderem das Cafehaus „ Rheingold " . Die fran -
zösischen Besatzungstruppr » ließe » sich nicht sehen . Die Besatzung
nnd die Offiziere der alliierten Kommission haben gegen
Abend das Gebäude fluchtartig verlassen . Die Franzose »
zogen singend ab . Sie wurden von der Masse , die sie begleitet «,
übertönt mit dem Litt >e „ Sieg reich wollen wir Frank -
reich schlagen " . Das französische Militär hat sich in die Ka -

ferne « zurückgezogen und verbarrikadiert . Gegenwärtig , um
Mitternacht , ist die Stadt ruhig . Größere Ansammlungen finde »
noch statt . Irgendwelche Aktionen sind nicht zu erwarte « . Heran -
ziehenden polnische » Stoßtrupps an » Begutschütz wurde von Katto -

witz die Sicherheitspolizei entgegengeschickt , begleitet von bewaffneten
Ziviliste «, die st « auffange » soll .

Die osteuropäische Zrage .
Vom Paul Olberg .

Der Verfasser de « nachfolgenden Aufsatzes über die

osteuropäische Frage , Genosse Paul Olberg , ist der

Herausgeber der „ Briefe au » Sowjetrußland " . Er gehört
den Menichewil » an . Seine Beurteilung der bolschewistischen
Politik darf auch auf Interesse bei den deutschen Sozial -
demokraten rechnen .

Das osteuropäische Problem steht augenblicklich im

Vorbergvunid der europäi schon Kontinentalpolitik , da das

wirtschaftliche und politische Schicksal Europas hauptsächlich
von der Gestaltung der rus sisch - p o lni sch e n

Verhältnisse abhängt . In dieser Frage ist Sowjet -

rußland der ausschlag�benbe Faktor . Das haben mm auch
die Regierimg Pilsudskis und ihre ententisti schon Protektoren
zugeben müssen . Das polnische Friedensangebot dokumentiert
das zur Genüge . Mit nicht geringerem Interesse als die werk -

täiig « Bevölkerung Rußlands verfolgen die Arbeiter West -
europas die nächsten Schritte der russischen Sowjetregierung .
Es ist nur ��verständlich , wenn die Arbeiterschaft mit tief -

greifender innerer Unruhe dtzr Schicksalsftage entgegensieht .
ob nun endlich , nach sechsjährigem Blutvergießen und Ver -

nichton , der allgemeine europäische Friede wiederher -

gestellt wird , oder ob auch weiter Gewalt und Rechtlosigkeit
Europas Schicksal besiegeln sollen .

Die offiziellen Fried enSbedingungen Rußlands an Polen

verlangem , wie bekannt sein dürfet , die Herabsetzung des pol -

nischen Heeres auf SO 000 Mann , die Aufhebung der pol -

nischen Kriegsindustrie , sowie einen freien Handelsweg über

Bialystok und Grajewo nach Oftpreußen resp . an die Ostsee
und betonen ausdrücklich , Rußland garantiere ein

selbständiges Polen in den vom Obersten Rat fest -

gesetzten Grenzen . Wenn es nach den bisherigen Erfahrungen

möglich wäre , daS russische Angebot , so wie es ist , als ehrlich
und wohlgemeint aufzufassen , müßte man zugestehen , daß es

sich in durchaus rechtlichen Grenzen bewegt . Denn ein mili -

taristifcheS , von Frankreich mit materiellen und moralischen
Mitteln gestütztes Polen würde für Rußland dauernd eine

Gefahr bedeuten , wie es überhaupt ein gewisses unruhiges

Element im Osten sein würde . DaS letzte Abenteuer der

Polen in der Ukraine bestättgt das zur Geniige . Wenn Polen

von jeder expansiven Politik Abschied zu nehmen gewillt ist ,
genügt ein « Schutztruppe von 50 000 Mann vollauf .

Anderseits kann man allerdings nicht scharf genug be -

tonen , daß die polnische Gegenforderung , die innerstaatliche
Regelung seiner Verhältnisse ohne jeden Druck von bolfche -

wisttscher Seite her selbst zu vollziehen , zu den unverbrüch -
lichen , geheiligten Rechten jedes besiegten Gegners gehört .
Leider läßt sich nicht leugnen , daß noch den bisherigen� Er -

fahrimgen die bokschewisttschen Rechisbogriffe zu gefährlichen
Komplikationen führen können . Feder , der die Politik der

Sowjettnochthaber verfolgt hat , weiß , daß sie ihrem alten

Dogma , die Weltrevolutton dürfe nnd müsse mit allen Mit -

teln durchgeführt werden , treugeblieben sind . Erst letzthin
baben Lenin und Trotzky auf dem zweiten Kongreß der

dritten Internationale in Moskau diesen Grundsatz bestätigt .

Gemäß dieser Auffassuna ist in Moskau - der Gedanke , als

wettere Etappe auf dem Wege zur Weltrevolution i n P o len

eineRätediktaturzu errichten und so eine rote Brücke

nach Mittel - und Westeuropa zu schlagen , sehr stark . Ein

weiterer Beweis für dieses Bestreben ist die zaudern ' de Hal¬
tung der leitenden Kreise in der Frage der Anknüpfung
rusftsch - polni scher Waffenstillstands - und Friedensverhand¬
lungen , um einen möglichst großen Teil Holens durch die

Rote Armee besetzen lassen zu können .

Es ist zu erwarten , daß es - die Sowjetregierung mit dem
ihr eigenen Geschick vermeiden wird , sich o f f i z i e l l an der

Errichtting einer Rätediktatur in Polen zu beteiligen . Sie
wird sich damit begnügen , dem diesbezüglichen „ Volkswillerr *
in Polen eine wohlwollend neutrale Haltung zu zeigen .

Immerhin hat die So - tmettegierung aus innerpolitischen
Gründen ein brennendes Interesse daran , in naher Zukunft
das Banner der Rätediktatur auf den Zinnen von Warschau

zu sehen , da die russische Arbeiterschaft nicht zum geringsten
Teil durch die Ideologie der bolschewistischen Weltrevolution
bei guter Laune gehalten wurde , und - da ein Versagen dieser

Phantasmagorie bei der ersten Feuerprobe , in diesem Fall
also in der polnischen Frage , leicht zu einer folgenschweren
Krise der Sowjetid - ee in Sowjetrußlond selbst führen könnte .

Außerdem hat die Expansionspolitik , wie sie den Ge -

dankengäng - en einer biolschewistischen Weltrevolutton zugrunde
liegt , mft eiferner Logik ihre Träger in dieselbe Lage versetzt ,
in - der sich auch die Imperialisten vom anderen Lager be -
finden : der Militarismus , den man zunächst als ge -
horsames Instrument für sein . Ziel ansetzen zu können

glaubte , ist vom Mittel zum Selb st z weck gewor -
den und nimmt heute eine Machtstellung ein , die , wie seiner -
zeit in Deutschland und dann in Frankreich - England , sehr
wohl imstande ist , Arbeit und Ziele der Diplomaten zu durch -
kreuzen . Wo es so zu gehen pflegt , ist für einen großen Teil
d « nationalbolschewisttfchen Offizierko - rps der Roten Arm «



feer fttteiff Handwerk und Existenzfrage gewor -
sen ; « führt Krmo um des Krieges willen ? und sehr stark
fällt der Umstand Ms Gewicht , daß sich jene Offiziere der alten
Schule , deren Kenntnisse man im Kriege unbedingt benutzt ,
und deren innere Ueberzeugung man deshalb duldet , inmitten
des Feldlebens sicher fühlen , während in friedlicheren Zeit -
lauften unter sowjetistischer Aegide ihrer persönlichen Frei -
heit und ihrem Betätigungsdrange mehr als enge Grenzen
gezogen wären .

Wie groß der Einfluß der zaristischen Kreise in der Armee
unter den gegebenen Umständen ist , geht aus einem Erlaß
Trotzkys vom 39 . Juni d. I . hervor , in dem er sich genötigt
sah , den� Leiter des amtlichen Organs des Kriegs -
lonmrissariats , des „ Woejennoje Delo " , zu entlassen , da er
Propaganda gegen Polen mit den bekannten Allheilmitteln
aller Chauvinisten und Annexionisten betrieb . Die Sowjet -
regierung muß natürlich mit der Kriegsstimmung derartiger
Elemente , _

die zum mindesten innerhalb des Heereskörpers
einen gewissen Einfluß haben , rechnen , wenn sie sie auch be -
kämpft und offiziell verleugnet .

Sollte sich der Nätegedanke in Polen durchsetzen , so
würde das naturnotwendig für Polen den Bürgerkrieg
mit all seinen entsetzlichen Folgen bedeuten . Darüber kann
der nicht im unklaren sein , der die soziale und wirtschaftlich '
Struktur Polens kennt . In Polen liegen die Verhältnisse
für die Gründung eines Sowjetregimes viel verwickelter als
in Rußland . Dort sind der Hauptsache nach drei Faktoren
maßgebend für die Dauerherrschaft der Räte : das passive
Wohlwollen der Bauernmassen , die unter den Sowjets zu
Äkacht und Land gelangten , die Möglichkeit , fast den gesamten
Staatsapparat für den bolschewistischen Militarismus mit

Beschlag zu belegen , und die relative Ohnmacht der gegen -
revolutionären Armeen . Dies� Bedingungen vermißt man
iu Polen . Weder die polnische Arbeiterschaft noch die pol -
mschen Bauern , geschweige denn eine andere Bevölkerungs -
sckicht sind für den Bolschewismus zu haben . Der polnische
Bauer , der vollkommen unter klerikalem Einfluß steht , sieht
uicbt , wie der russische Muschik , in der Agrarfrage eine Lebens -

frage , und ein bedeutender Teil der polnischen Arbeiterschaft ,
die einzige einflußreiche sozialistische Partei in Polen ( die
P . P . S . unter der Leidung des Vizekanzlers Daszyniki ) , ist
durchdrungen vom Geiste dieses für unsere Begriffe fast
axmvinistischen Nationalismus . Wenn es der sehr kleinen

Gruppe der polnischen . Kommunisten gelingen sollte , sich mit

Hilfe der Bajonette der Rotgardisten an die Spitze des

Staates zn ' chwingen , wird sie stets einer starken Exekutiv -
geivolt bedürfen , um ihre Herrschast zu behaupten . Diese
Gewalt könnte ihr nur eine sowjetrufsische Besatzungsarmec
garantieren . Ein derartiger Fremdkörper innerhalb des

ethnographischen Polen würde aber die an und für sich schon
sehr stark national orientierte polnische Bevölkerung zu -
s a mi r . en schw eißen und in ihrem Haß gegen den Bvlschewis -
ruus nur noch mehr bestärken . Zieht man die sehr gute
Organisation der polnischen Bourgeoisie in

Betracht , so kommt man zu der Ueberzeugung , daß eine Räte -

diktatnr in Polen nur eine vorübergehende Erscheinung sein
könnte , die allerdings für das polnisch ? Volk eine furchtbare
Leidenszeit heraufbeschwören würde . Es blicket einem das

Herz bei dem Gedanken , daß sich für die Arbeiterschaft Polens
die Tragödie Horthy - Ungarns wiederholen
kami . Selbst Sowjet - Rußland würde trotz seiner geographi -
scheu Nähe auf die Tauer an diesem Endresultat nichts

. ändern können .
Die Arbeiterschaft Westeuropas begrüßt den Zusammen -

druck » des polnischen Militarismus mit Genugtuung , wie sie
auch am Anfang dieses Jahres die Nachricht von der Nieder -

läge der konterrevolutionären Koltschak , Denikin usw . freudig
entgegennahm . Nicht genug damit , entschloß sie sich, durch
die Tat ihre Solidarität mit der russischen Arbeiterschaft zu
beweisen , indem sie mit allen ihr zu Gebote stehenden posi -
tiven Mitteln ein Eingreisen der Entente zugunsten des Pol -

niichen Imperialismus unterband . Auf der andern

iefte muß sie allerdings auch verlangen , daß die russische

Iilm unö Dichtkunst .
Von Bernd von Joachim .

Tarüoer , daß beim Film künstlerisch nicht alles so ist , wie e-s
sein tonnte , daß er noch immer ein wenig in den Kinderschuhen
stockt , sind sich Laien und Fachleute ziemlich einig .

Soweit die Einigkeit .
Wenn aber die Frage ertönt : „ Was feblt dem Film ?" — bc -

p. innt das Dilenrma . Einige « « warten eine „letzte Offenbarung "
»ort einem Mcisterregisseur , awdece vom Autor , wieder andere vom

Tarstellerensemble , ja es gibt sogar in - der - Filmpressesschreibende
Personen Cwas mit Fackckennern nicht identisch ist ! ) , die das Heil
allein vom Aufnahmeoperateur erwarten .

Ten » Kern der Sache am nächsten kommen die , welche von den
Antoven eine Verbesserung in der Nichrung aus ein kunstähnliches
Filmcrzeugnis erwarten .

Kunstähnlich Hat der Film mit Kunst zu tun ?
Dr . Franz Pauli ( Filmliga ) bat diese Frage schon frstiber auf -

geworfen , jedock nicht beantwortet . Vielmehr gesagt : „ Vorläufig
ixu er ( der Filmt den unbestreitbaren Beloc is dafür , daß er ein

untadeliges Kunstwerk hervorbringen kann , jedenfalls noch nicht
angetreten . "'

Wenn Kunst etwas Spezielles ist , dann müssen im Film mch -
rcrc Kunstgebiete möglich sein : eine F i l m d i ch t k u n st , eine

F i l m r e g i c k u n st ( einschließlich Ausstattung ) , eine Film -
i ch a u s p i e I k u n st und vielleicht sogar auch eine F i l m p h o t o-
k ll n st.

Fn seiner Bescheidenheit hat mancher Filmfachmann nur den
Titel „ Kunstgewerbe " für den Film in Ansvruch genommen . Sicher
»u Unrecht . Wenn alle Faktoren künstlerisch ernst und gut arbeiten ,
dann muß ein Gesamtkunstwerk zustande kommen können . Diesen
Beweis wird der Film wohl noch erbringen .

Nach Jgnaz Wrobel fehlt dem Kino ein Mann mit Geschmack ,
mit psychologischem und rulturhistorischem Verständnis sowie mit

der Gabe , das Gegebene zu motivieren . „ Nennt den Mann Dra -

niaturgen . Nennt ihn Literalcn . ' Sucht euch einen Ramen für
idn aus . . . . "

Haarschars geht er vorbei am Filmdichter . Dem Film fehlt
aber bsnte die Filmdicht knnst .

Urban Gab sagt in seinem Kinowerk : „ Günstig wäre es

natürlich , wenn der Verfasser selbst seinen Film inszenieren könnte .

denn iver verstände besser als er ( ! ) die Stimmungen heraus -

zuarbeiten . " „ Aber " , sagt er weiter , „ zwei Befehlshaber� ( Autor
und Regisseur nämlich ) in einem Atelier sind ein Unding . "

Hier liegt die Schtvierigkeit . Findet man bei Urban Gad glück -
licherweise nicht die landläufige Ueberschätzung der Ausstathing
>die nur Voraussetzung ist und sich trotz der zur Verfügung
stehenden Mill - onen bestimmten Gesetzen zu fügen hat », so jehll

doch die Erkenntnis , daß gerade ein Zusammenarbeiten zweier
bervorragender Könner im Film ein Kunstwerk möglich macht .
« Wie bei der Bühne , die in diesem einen Punkt sich durchaus nicht
viel « mderZ verhält . )

Arbeiterschaft ihrerseits ihre Macht den Lenin usw . gegen -
über dahin geltend macht , daß der polnisch - russische Friede
nicht eine Fortsetzung der Frredensschliisse von Brest - Lirowsk ,
Versailles und Saint - Germain wird , damit nicht auef » dieser
Friede , wie die anderen Friedensschlüsse , die auf die

Katastrophe des Weltkrieges folgten , nur die WeitersüHrnng
des Krieges mit anderen Mitteln bedeutet .

„ Mit rauher ßauft . "
Die sehr vernünftige . Haltung der „ Freiheit " in der

Frage der politischen Arbeiterräte veranlaßt die „ Rote Fahne "
zu einer langen Philippika , die weniger mit Vernunstgründen
als mit ziemlich kindlichen Phrasen und Schimpfereien
arbeitet . Als Hauptargument für sofortige Einsetzung von
Politischen Arbeiterräten führt sie an , die deutsche Arbeiter -
schaft müßte in der jetzigen Situation als Gesamtheit ,
als K l a s s e handeln . Die Arbeiterschaft in ihrer vollen
Breite müßte politisch zusammengefaßt werden , weil sie in
ihrer oolven Breite selbständig handeln müsse . Um das zu
erreichen , möchte die „ Rote Fahne " die „ faulen Spitzen " der
Arbeiterorganisationen absägen . Tie Arbeiter sollen also ohne
Leitung marschieren , wie etwa an dem Tage der großen
Räbedemonstration vor dem Reichstag , an dem sich die be -
währten Führer der K. P . D. und ll . S . P, D. ja auch
lvohliweislich im Hintergrund geholten haben ? Bewahre ,
die Spitzen sollen nur verschwinden , um anderen Spitzen
Platz zu machen . Wen meint die „ Rote Fahne " mit der
„ festen , zuverlässigen , erprobten revolutionären Leitung " ,
die mit „ rauher Faust innerhalb einer revo -
lutionärenParteieiserneDisziPlinundGe -
s ch l o s sen he i t " erwirken soll ? Etwa die Levi und Ge -
nossen , deren hervorragendste . Leistung als Führer der Kom -
munisten die Spaltung in K. P . D. und K. A. P. D. war ? .
Sich eine derartige Leitung ßelbst zu wählen , werden sich diä
Arbeiter denn doch dreimal überlegen , wie sie es sich auch reif -
lich überlegen werden , dem Lockruf eines Organs zu folgen ,
das die Aufgaben der Revolution „ im Handumdrehen " und
„ in einem Nu " lösen zu können glaubt .

Katkolikenfeinülchast .
Auf dem Märkischen Katholikentag in Nowa -

wcs sprach Pfarrer Baron als Hauptreferent über die
Pflichten der Katholiken . Er sieht „einzig und allein in der
konfessionellen , in der katholischen Schule " das Heil der kom -
menden Generation . Das war nicht anders zu erwarten . Be -
dauerlich aber ist es . daß er wieder die alten Phrasen von der
religionsfeindlichen Sozialdemokratie auftischte . Er führte ans :

Wohin wir schauen , sehen wir uns Feinden gegenüber . Drei
gewaltige Armeen sind gegen nns ausmarschiert . 1. Die Frei¬
maurerei . die uns seit 200 Jahren zu vernichten strebt und
mit der der größte Teil der Presse im Bunde ist , 2. die Armee der
Sozialdemokraten aller Richtungen , die denselben Haß
gegen die katholische Kirche hat wie die Freimaurer , und 3. die
Armee der Sekten .

Wenn sich Pfarrer Baron das Parteiprogramm der
S . P. D. ein wenig genauer ansähe , würde er erkennen , daß
die Sozialdemokraten die Religion lediglich als Privat -
fache erklären . Von Religions - , Kirchen - oder gar Katho -
likenhaß ist da nicht die Rede . Man sollte annehmen , daß die

Forderung nach dem Recht der inneren Freiheit allmählich All -

gemeingut des deutschen Volkes geworden ist . Daß es den

Katholiken in einem Staat , der diesen Grundsatz zum P r i n -
zip erklärt , gut geht , hat ja dieselbe ' „ Germania " , die die

Ausführungen des Pfarrers Baron widergibt , selbst zugestan -
den , als sie an Hand der Statistik die Zunahme der katholischen
Lehrkräfte an den deutschen Lehranstalten unter dem „ neuen "

Regime nackwics . Das Bild verschiebt sich allerdings , wenn

man den weiteren Ausführungen des Pfarrers folgt . Er ver -
breitet sich über die Katholiken „ feindschaft " der Sekten und sagt
im einzelnen :

Wenn F«ckor von Zabeltitz auf Grund gemacbter Erfabrungen
( die man sich lebbaft vorstellen kann ) dem Romanverfasser „ im
allgemeinen " abrät , den Atclierproben beizuwohnen , so ist dies
leicht dadurch zu erklären , daß er als Buchschriftstcller naturnot -

»vendig dem Film immer noch so fremd geoenübcrstanb , daß er

unmöglich Freude am Mitarbeiten im Atelier haben konnte . Dies
beweist jedoch nichts . Höchstens das . daß wir Originalfilmdichter
brauchen . Und diese in ausreichender Zahl .

Filmschriftsteller sowie Kilometer - . . D! chter " und Kinometer -
„ Dichter " baben wir annäbcrnd genug . Man erinnere sich an die

charakteristische Szene von Paul Rosenhayn : Das Telephon
klingelt , der aufgeregte Filmfobrikant ( Fabrikant ? ) „bestellt " ein

Manuskript . B' s Montag braucht er es . „ Atelier reserviert , Re -
gisscur verpflichtet , sämtliche Darsteller engagiert , jeder Tag
kostet 2000 Mark " ( Liegt etwas zurück , beute ist es teurer ) .
. . . Der unglückliche Autor schreib : — streicht aus — diktier :
— tolephonieri — ändert und am Montag früh liest er dem ver -
sammelten Volke den in Tagen und Nächten mit Mühe und Not

fertiggewordenen Film vor . . . Alle schütteln den Kopf : „ So ein

Kinodichter verdient sein Geld doch im Schlaf ! "
Wobei alles richtig ist bis auf das versehentlich vom ihnen ver -

wendete Wort „Dichter " .
Ob Shakespeare . Goethe , Dostojewski , Tolstoi so gearbeitet

haben mögen ?

- - -

Der Film hat fast alles , ihm fehlen mir Filmdickter . Diese
müßten technisch herangebildet werden in einer Filmhocksschule oder
in entsprechenden Kursen .

Und dann werden ihnen Schicksale wie d. e von Galiläi , Co -
lumbuS . Anselm Feuevbach , Zeppelin und Mahler bevorstehen .

Ernäßrungs - Siedlung . Das Problem der Siedlung ist zur
Sibicksalsfrdge Deuticblands geworden , und dos F' asko , das unsere

bisherige SicdlungSpolilit erliiien , ruf » olle Sachkenner zu besseren
und wirksameren Vorschlägen auf den Plan . Mit solch einer aus -

stchrsrerchen neuen Form , die die ErnährungS ' rage gegenüber der

bisher vorangeiicllien Wohnungsfrage in den Mittelpunkt rückt , tritt

der belaunte Gartenare itekt Leberewt Migge in einem Auisoy der

„ Tal " hervor . Da wir uns selbst nicht ernähren können , muß zu -
nächst einmal mit Hilfe der Technik mehr Ertrag aus unserem
Boden herausgeholt werden . Da die Sonnenenergie die

Grundlage aller Wachstumssteigerungen ist , müöen die be -
kannt - n Vorrichtungen , die dem Schutz und Wärmebedürfnis
der Pflanzen dienen , in größerem Maße bergestellt und neue
ertunoen werden . Am dringlichsten aber wäre eine grundlegende
Reorganiiation unserer Wasser - und Düngertechnik . Werden doch bis

jetzt die riesigen Schätze , die die städtische Abfall - und Abwässer -
wirlschast birgt , zum größten Teil noch vergeudet . Allein die etwa
10 Millionen Dvpvelzentner Siraßenkebricht , die etioa 100 Millionen

eOovvelzentner Müll nnd Richen , und vor allem die rund eine
Milliarde Kubikmeter Kanaliiationswässer . die unsere 30 Millionen

Großstädter alljährlich produzieren , würden , sachgerecht gewonnen
und verwerter , die Friedensdüngung unserer halben Landwirsschatt
dem Werte nach decken , die riesigen Dungvorräle , die uniere Stadt -
lultur jahrzehntelang ans Müllkippen und in den Flußmündungen

In fünf großen . Heeresgruppen ziehen sie den seukests de ?
Meeres gegen uns an : Dlethodisten , Episkopalti n £ .
l e r , Presbhterianer , Baptisten und Quäker . Die
amerikanischen Tollarkönige geben das Geld datiir . Herr Nocke¬
soller . der Baptist , bgt königliche Summen gespendet , um die
katholischen Länder zu protestantisieren . ft )
Hoover stellt den Quäkern seine Schiffe zur Verfügung . So ziehen
sie nach Europa mit reichlichen Gaben , um die durch die Schuld
Amerikas ausgehungerte europäische Menschheit ifit sich zu ge¬
winnen . ( ! ) Schon haben sie Erfolge erzielt ! Aus Italien kommen
beunruhigende Gerüchte . Die in Rom erscheinende proiestantisthe
Zeitung „ Der Evangelist " berichtet siogesfroh , pne die Protestanti -
sierung in Italien vorwärtsschreitet . Aus Rom melden die Metbo -
disten gang besondere Fortschritte . Schon verkünden sie , daß sie
auf dem Janikulum eine Kircbe erbauen wollen , die St . Peier in
den Schatten stellen soll ! Aehnlich wie in Italien arbeitet man
im kalholischen Frankreich und in Belgien . Und auch bei uns hat
schon die Werbetätigkeit der amerikanischen Sekten eingesetzt . S i e
wird noch z u einer ernsten Gefahr für uns Katbo -
liken werden ,

Es ist also gar nicht die Feindschaft , die Pfarrer
Baron so überaus fürchtet , sondern die unbequeme Kon -
kurrenz ! Wir müssen gestehen , daß wir es für w ? mg vor -
nehm halten , die großangelegte Hilfsaktion der amerikanischen
Sekten , die aus wahrer christlicher Gesinnung heraus er -
folgt , in dieser Weise zu diskreditieren . Hier liegen dieselben
Motive zugrunde wie bei den Anwürfen auf die „religions -
feindliche " Sozialdemokratie , ein gewisses Gefühl der inneren
Schwäche und die Furcht vor Machtverlusten verfübren rn
Angriffen , die alles andere als christlich sind .

Deutschlanü - Bmerikas Funkverkehr .
Der deutsch - amerikanische Verkehr ging vor dem Kriege über

zwei deutsche Kabel Emden —Azoren —New Dork , die auf amerika -
nischer Seite von der amerikanischen Commercial Cable Co. , aus
deutscher Seite von der Reichstelegraphenverwaltung , also unter
Ausschaltung fremder Kontrolle , bedient wurden . Sie hatten einen
Verkehrsnmfang von 7,S Millionen Wörtern jährlich .

Eins dieser Kabel verbindet jetzt England mit Kanada , das
andere ist in Frankreich gelandet und Amerika ist ge -
zwungen , seinen ganzen Verkehr mit Nordeuropa über L o n d o ir

zu leiten . Verzögerungen und Verstümmelungen sind an der Tages -
Ordnung , und was mit den Telegrammen in London geschieht ,
entzieht sich der Kenntnis anderer . Die Amerikaner geben ganz
offen zu , daß sie darauf keinerlei Einfluß haben .

Bereits seit einiger Zeit besteht aber ein beschränkter dPltsch «
amerikanischer Funkverkehr zwischen AnnapoliS und Nauen .

Zur Erweiterung des Funkdienstes angestellte Versuche zwischen
Nauen und Marion , einer der „ Radio Corporation of America "
gehörenden Großfunkstelle ergaben die Möglichkeit eines Duplex -
Verkehrs mitgroßerWortgeschwindigkeit . und der amerika «
nische Handelsminister verfügte daraufhin , daß die Marinestalion
AnnapoliS nur den Regierungsverkehr beholten , den Privatverkehr
aber am 1. August 1920 an die Radio Corporation abgeben sollte .

Die deutsche Reichstelegraphenverwaltung stellte die Forderung ,
daß die amerikanische Gesellschaft vor Aufnahme des Telegraphen -
Verkehrs mit Deutschland eine formelle Erlaubnis der
deutschen Regierung einholen müsse . Zu diesem Zweck ist der
Präsident der Radio Corporation letzthin in Berlin einge -
troffen . Die Verhandlungen haben das Ergebnis gehabt , daß
die amerikanische Gesellschaft unter gewissen Bedingungen vom

Tage der Aufhebung des Kriegszustandes mit den

Vereinigten Staaten an formell zum Verkehr mit Deutschland
zugelassen wird . Bis dahin wird der Verkehr ohne be -
sondere Vereinbarung abgewickelt .

Um mehrere Funkverbindungen zu haben , worauf Deulschland
technisch vorbereitet ist , war der Reichstelegraphenvcrwaltung nnc
erwünscht , daß gleichzeitig eine zweite amerilanische Gruppe , die

neugegründete „ Radio Communication New Aork " , au
der das große Zeltungsunternehmen „ H e a r st " finanziell beteiligt sein
soll , bereit war , eine Großfunkstelle bei New Dork zn bauen

angesammelt bat , ungerechnet . Sodann muß die automariiche Be -
Wässerung , die uns allem gegen Mißernten schützen laim , durcbgeführt
werden . Da die Stadt so wichtige Grundbedingungen iür die Siedlung
bietet , so fordert Migge : erst das Land bestellen und dann
bauen . Dieser Weg ist von Abrahams Zeiten her immer ein -
geschlagen worden , wo die Verbältnisse Abwanderung und Neu -
siedlung erzwangen . Der siedelnde Naturmensch sorgte erst stir
seine Nahrung und begnügte sich mit irgendeinem llntericblupi .
Deshalb ist es notwendig : das Land der Städter durch
Städter zu bestellen .

Im Laubeiigartenivesen nnd Ansätze dieser ErnährungSsicdluiig
varhand - n . Aber diese Stadtsiedlung muß in einem viel größeren
Umiange organisiert werden . „ Denn nur hier bei der Stadt ist
Maffonsiedlnng in absehbarer Zeil wirklich ausführbar : Millionen
können , auf dem Boden angesetzt , ihre überschüssige Arbeits «
lrait ausnutzen Nur hier auch tritt das im grogen unlösbare
Wobn - und Bauproblein in den Hintergrund : die - neuen
Landmenschen können in ihren Stadlbehausungen als Standquartier
verbleiben . Und nur hier erlebt die Erde neue Technik , denn die
liegt größtenteils in der Stadt , und sie liegt zurzeit brach und
schreit nach Arbeit . Nur hier endlich gibt es Dünger und Wasser in
den Mengen , die man als sachliche Voraussetzung für das wiri -
schastliche Gedeihen einer Siedlung aus Dauer unbedingt sordern
muß . " Wird eine solche Organisation im großen durchgeiührl ,
„ dann werden sehr bald uniere Städte , statl wie bisher von Oed -
land . von einem weiten Kranz blühender Gärten und Güter um -
geben sein , der weit über den Wohnsiedlungsgedanken hinaus als -
bald die schleichende Nabrungskrisis der Städte bannen und schließ -
lich auck Keimboden einer verjüngten Wirtschaft und damit neuer
Blüte werden wird " .

Eine neue Heimvolkshochschule . Das von der Volishochschiile
Thüringen geplante V olkshoch schulheim Dreißigacker
bei Mein in gen ' steht vor seiner Vollendung . Es wird seinen
ersten Lehrgang , der 29 Wochen dauern soll , am 1ö. September be -

ginnen . Lehrer ,und Schüler werden im eigenen Heim wohnen ,
zusammen leben und verpflegt werden . Der Preis für Wohnung ,
Verpflegung und Unterricht betlägt 4ö0 M. Das ist eine Summe ,
die mancher junge Arveiler und Angestellte gern anwenden wird ,
um einmal einige Monate unter der Leitung ertahrcner Volkshoch -
schullehrer und im ttreise Gleichstiebender ganz seiner Bildung
leben zu können .

Vor der Eröffnung des ersten großen Lehrganges ivird das

Volkshochschulheim noch vier Ferienwochen mir Lehrgängen über

Lebensfragen aus Weltanschauung und Sozial -
Politik abhalten , die am 1ö. resp . 22. . 29 . Aug . und o. Sept . be¬

ginnen . Dieie Ferienwochen sollen so wenig wie möglich schulmäßig
sein und sind so eingerichtet , daß ein Teilnehmer auch mehrere
Wochen bleiben kann . Die Teilnehmerzahl ist auf je 49 pro Woche
beschränkt . Die Kosten iür Wohnuna , Verpflegung und Ilnieiricht

betragen 89 M für die Woche . Als Lehrer werden in den Ferien -
wocden tärig sein : Dr . Anaermann , Dr . M. H. Baege . Dr . Honigs »
heim und Dir . Weitich . Meldungen und Antragen sind zu richten

an die Direktion des Vollshochschulheims Dreißigacker bei Meiningen .



und sBenfal ? für den Verkehr mit Deutschland zur Verfügung zu
stellen . Die Funkstelle dürfte bereits Mitte 19St fertig sein und ein

günstiges Ergebnis liefern .
Der Tclegrammverkehr zwischen Europa und Amerika über

Teutschland —Nordamerika wird dadurch unabhänging von Englands

Wohlwollen . _

Der waffentronsport nach Königsberg .
Vorläufig keine Weiterbeförderung .

Allem Anschein nach dürfte die Angelegenheit des aur dem

Siertincr Bahnhof in Berlin angehaltenen , nach Königsberg

bestimmten Transportzuges für die dortige Sicherheitspolizei noch
weitere Kreise ziehen , da bisher eine Verständigung zwischen
dem Ministerium des Innern und den Berliner Eisenbahnern nicht

möglich war . Eine Korrespondenz gibt darüber noch folgende Ein -

zelheiten :

Am gestrigen Nachmittag fand eine Konferenz mit den Ver -

treiern des BezirtSeiienbahnerrats , des Betriebsrats vom Stettiner

Bahnhof und den Beauftragten der zuständigen Behörden statt .

Für die Eisenbahndirektion war Oberregierungsrat Teubner , für
das Ministerium des Innern der in Frage kommende Dezernent ,

Hauptmann Mende , erschienen . Außerdem nahm noch der im

Ministerium des Innern läiig « Zioilkommissar Bonhammel an den

Belprechungen teil . Hauptmann Mende gab nochmals für das Mi -

nisterium die Versicherung ab , daß der Transport lediglich
für die Sipo Königsberg bestimmt sei und ersuchte um die

isheiterbetörderung . Das Ministeriuiy sei damit einverstan -
den , daß Vertreter der Berliner Eisenbahner den

Transport begleiteten und in Königsberg die Ausladung über -

wackten . Die Vertreter der Eisenbahner lehnten diesen Vorschlag

rundweg ab . Kommissar Bonbammel machte darauf den vermit -

winden Vorschlag , daß der Minister des Innern sich sofort mit dem

Polizeipräsidenten Lübbering in Königsberg in Verbindung setzen
lind von diesem die Bescheinigung beibringen werde , daß die 28

Wagen lodiglich zur Ausrüstung der Sipo Königsberg dienen sollten .

Einstweilen solle jedoch der Zug nach Swinemünde gesandt werden .
Tie Eisenbahner gingen auf den Vermittlungsvorschlag des Kam- -

nrissars Bonhammel ein , verweigerten jedoch die Ab -

sahrt�des Zuges , bis aus Königsberg entsprechende Erklä -

rangen des Präsidenten Lübbering eingetroffen seien .

Am Tonnerstag vormittag fand nochmals »ine Konferektz der

Eisenbahner mit Vertretern der Rätczentrale statt . Wie wir hören ,
wird >ich eine Kommission der Berliner Eisenbahner nach Königs -
l erg begeben , um an Ort und Stelle Nachforschungen anzustellen .
Eist dann wird der Transportzug Berlin verlassen können . Mi -

nister Scvering versuchte gestern abend , mit den Eisenbahnern zu
verhandeln , konnte jedoch aus die Entschließungen des Bezirks -
beiriebsrals nicht einwirken , da die matzgebenden Vertreter nicht

zu erreichen waren .

Unruhen auf einer Hamburger Verst .
Hamburg , lg . August . iE ig. Draltbericht des „ Vorwärts " . )

Die Firma Blohin u. Voß - gehörte von jeher zu den größten Scharf -
machcrsirmen . Es ist ans ihrer Werft gestern zu stürmischen
Unruhen gekommen , die zu Tätlichkeiten misarteten . Der

Betriebsrat , der auf Grund des Betriebsrätegesetzes gewählt ist ,
wurde von der Firma nicht ordnungsmäßig entlohnt , so daß seine
Mitglieder schon seit geraumer Zeit mit geringerem Verdienst ab -

gesunden wurden . Des weiteren hat die Firma auch den Tarifvertrag
nickt eingehalten . Es kam zu einer stürmischen Versammlung der
Beleg ' chast , die von den «Besitzern die Anerkennung des
Tarifs und die vorschriftsmäßige Entlohnung des Betriebsrats

verlangte . Tie Firmenträger versuchten wiederum , sich dieser Ver -
pslichtuug zu entziehen . Die Erregung der Arbeiterschaft führte
dazu , daß trotz der Einwirkung des Arbeite rrats in das Haupt -
gebäude eingedrungen wurde , wo es zu Tätlichkeiten gegen
die anwesenden Direktoren kam , die nicht unerheblich
verletzt wurden . In ihrer Bedrängnis gäben sie dann die Er -
klärung ab , daß sie die derloren gegangene Zeit bezahlen wollten
und Are Verpflichtungen zu erfüllen bereit seien . Heute läßt die
Werft mitteilen , daß sie infolge ver Vorgänge bis auf weiteres

Ein Lchrspiel für Großstadttinder . Der Straßenverkehr der
Großstädte schließt für Kinder niannigfache Gefahren ein , und bei
den llcbergängen in belebten Gegenden kommen nicht selten Un -
glücksfälle vor , die auf die Nnerfahrrnheit der Kleinen zurückzu -
führen sind . Aus diesem Grunde ist in englischen Schulen in den
untersten Klassen ein Lehrspiel eingeführt worden , das di « Kinder
in sinnfälliger und eindrucksvoller Weise zur Vorsicht mahnt . ES
wird aus Pappmodellen das Bild einer Großstadtstraße mit Wagen
der Elektrischen , Omnibussen . Radfahrern usw . aufgebaut . Als
Ordner dieses ChaoS sieht man Polizisten in Miniaturformat , die
an ihren hohen Helmen deutlich erkennbar sind . Um diese Szenerie
schließen nun die Kmder , Knaben und Mädchen , einen Kreis und
iingen ein Kinderlieb , in dem ihnen in leickt zu behaltenden Reimen
die Gefahren des Straßenverkehrs und Vorsichtsmatzregeln beim
Ueberschreiten der Wege eingeschärft toerden . Ein paar . unartige
Jungen " zeigen dann praktisch das schreckliche Schicksal der bösen
Kinder , indem sie zwischen die Wagen lausen und sich niederwerfen
müssen , während die . artigen Mädcben " im Chor die Berwunduw
gen und Schmerzen . childern . die tie erleiden Dieses Spiel , in
dem sich Gesang und praktische Darstellung sehr einprägsam ver -
einen , soll ein « gute Wirkung auf die Kinder ausüben , so daß sie
beim Nachhausegehen sehr vorsichtig find und alle Gefahren ver »
meiden .

Verbrecher im Bienensiaat . Auch das Bienenvok ? hat seine
Elemente , die sich auf Kosten der anderen « in bequemes Leben
mofflen Schon äußerlich nritoricheibcn sich diese moralisch minder -
wenigen Honigbienen durch das Fehlen des baarNeides und ' durch
ihre >chwarze Farbe von ihren fleißigen Stammesgenossen . Die
so gekennzeichneten Tiere dringen unverfroren in fremde Slöck «
em . um dort ihre Raubgccküste zu befriedigen . Auf diesen Diebes -
gangen werden st « zuwerlen ertappt und hinausgeworfen ; ehe diese
Ermrsslon aber erfolgt , wird den Dicben der Honig , den sie ge -
stöhlen haben , dadurch wieder abgenommen , daß die Bestohlenen
sie griindlich ablecken . Bei dieser Prozedur büßen sie ihr schmuckes
Haarkleid ein , so daß an den vom Haar bereiten Stellen die
duntle . vxmt zum Vorschein kommt . Die Biene ist dadurch als
Verb recher m gÄwandmarkt . Aber es gibt auch , wie erfahrene Imker

i ~ n " ' ff ®1' Raubbienen , die schlau genug sind , sich allen
Nachstellungen der Sicherheitspolizei zu entziehen . Diese abge -
fermten Rauber werden oft sogar so dreiste daß sie nicht davor
zurück , chrecken , ankommende Trachtbienen anzufallen , um ihnen
den eingesammelten Honig abzunehmen . Die harmlosen Arbeite -
rinnen , die des Glaubens sind , daß sie an einen fremden Stock an -
gerlogcn sind , reichen dann den frechen Strolchen selbst den Rüssel
und lassen sich den Honig aus dem Munde stehlen .

Ter zurückgegebene Fontane - Preis . Der Fontane - Preis ist
Sinrlair , dem Persasser eines der besten Gegenwartsromane „ De -
mwn " . zuerkannt worden . Nun hat sich aber herausaestellt . daß
Sinclair ein Pseudonym und Hennanu Hesse der Verfasser ist .
Hermann Hesse , der ja nicht erst beiondever Förderung bedarf , hat
den Fontane - Preis wieder zurückgegeben .

geschlossen bleiben muß . Ob und welche Weiterungen sich ans diesem

Vorfall noch ergeben werden , ist zi ' ozeit noch nicht abzusehen .

�luch üie Schweiz neutral .

Zürich , 18. August . Tie Delegiertenversammlung der Per -
sonalunion des eidgenössischen Personals in

Zürich hat eine Resolution angenommen , in der es heißt :
Das eidgenössische Personal in Zürich erachtet es als eine

dringende Aufgabe , internationale Solidarität zu üben
und alle Waffen - und Kriegsmalerialtransporte durch die Schweiz
zu rerbindern . Es fordert daher die Organisationen des scbweize -
rischen Eisenbailnerverbandes und des Gewerkschaftsbundes auf , so -
fort von den obersten Bundesbehörden Garantien zu verlangen ,
daß keine Kriegsmaterialtransporte durch die

Sckweiz durchgelassen werden . Die Personalunion fordert des -

halb die sofortige Einsetzung von Personalkommissionen ,
die an der Grenze alle internationalen Transporte zu überwachen
und zu untersuchen haben . Sollten diese Garantien verweigert
werden , so wird der schweizerische Eisenbahnerverband aufgefordert ,
Abwehr maßnahmen einzuleiten .

ßrauLnftiw . mrecht für Amerika .
New Rork , 18. August . Nachdem die gesetzgebende KSrver -

schast des Staates Tennessce die bereits vom amerikanischen
Kongreß angenommene Gesctzesvorlagc betreffend Einführung des
Frau en st im in rechts ratifiziert hat , wird die Vorlage
Gesetz . Die Zustimmung von 36 Staaten zur Vorlage war er -
forderlich und Tenncssee ist der 36.

Schnell reviüieren !
Kristiania , lg . August . Die zwölfte nordische inter -

parlamentarische Konferenz ist heute hier eröffnet
worden . Der Vorsitzende , der ehemalige norwegische Storthiug -
Präsident M o w i n ck e l , führte in dar Eröffnungsrede u. «. aus ,
daß die aus den Frieden gesetzten Hoffnungen fehl -
geschlagen seien . Der Friede sei keim Berständ igungs - friede , wie

erhofft , sondern ein Da k t a t f r i e d e schlimmster Art geworden .
wie er nur aus dem Altertum bekannt sei . Lichtpunkt « stellten die

Lösung der nordschleswigschen Frage und der Völkerbundvertrag
dar , so derbesserung - bedürstig dieser auch sei .

Zum ersten Punkte der Tagesordnung , Aenderung und Ansätze
zum Völkerbundsvertrag , sagte der schwedische Vertreter Freiherr
Adelswaerb u. cr. : Bisher seien zu große Erwartungen auf die
Solidarität der Nationen gesetzt worden , doch brauche man
nicht zu verzweifeln . Die Haupdansgabe sei , aus Aende -

rungen hinzuarbeiten , damit der Völkerbund eine lebensfähige
Einrichtung werde . Hierher gehöre der Ausbau der internationalen

Rechtsordnung sowie die Zulassung Deutschlands und der Vereinig -
ten Siaaien . Bisher dominiere Uebermnt und rücksichtslose Außer .
aebtlassung des Rechtes der Nationalitäten ; man denke «vi Ru -

mänien , dnr Tschechoslowakei und Finnland . Das Rechtsprinzip
müsse die Jnteressenpolitik ersetzen , wenn nicht das Friedens -
werk eine neue Brandfackel �werden solle . Der Redner
deutete an , daß es wünschenswert sei , daß der Kongreß in einer

Entschließung die AenderungSvorschläge zusammenfasse . Die übrigen
Redner stimmten fast ausnahmslos den durch Adelswoerd ent -
wickelten Richtlinien bei ; insbesondere betonte der ehemalige nor -

wegische Staatsminister Loevland ebenfalls , daß die mittel -

europäischen Staaten baldigst in den Völkerbund
eintreten müßten , was unwidersprochen blieb .

Der norwegische Sozialdemokrat Buen erklärte , daß der Völker -
bnnd bisher nur der Apparat einer Mächtegruppe sei ;
dies müsse in der Entschließung allem Lärm ver großen Mächt « zum
Trotz ausgedrückt werden . Der Schtvede Hallen legte dar , man

müsse schnell revidieren , ehe eine Revision vom Osten komme .

Groß ' - SMW
Die JugenS steht auf !

Versagen die Alten oder sind sie allein nicht stark genug , um
dem Kampf gegen Kino schund und Schundliteratur sieg -
reich durchzuführen ? Nun — Verstärkung naht , naht aus den

Reiihsn der Jugend kerbst ! Die Jugend steht ans und erhebt sich
zum Kampf gegen geistige Verdummung und Knechtung .

In Bochum vereinigt sich die Jugend aller Richtungen
zu gemeinsamem Wirken . Aus sich heraus will sie neue Kultur und

Sittlichkeit gestalten . Eine erste Flugschrift : „ Unser Wollen " gibt
sie heraus . Hier finden wir auch einen Beilrag des Genossen Frar . ' . z
Oster roth als Vertreter der „ Arbeiterjugend " . Den Spruch
Raabes setzt er seinem Artikel voran : „ Sieh nach den Sternen —

gib acht auf die Gassen . "
Ob der Bochumer Jugend die Erfüllung ihres Wollens werdon

wird ? Wir wissen es nicht . Kino�chund und Schundliteratur sind
Auswüchse der kapitalistischen Ausbeuing nd werden als solche erst
mit dieser gänzlich verschwinden . Trotzdem aber — der Kamps
gegen diese Auswüchse ist ein Teil de ? Kampfes gegen den Kapita -
lismuS . Dem Kampf der Bochumer Jugend Heil und Gruß , schon
um jedes Arbeiterjungeii , um jedes einzelnen willen , den er
dem Schmutzkino und der Schundliteratur fernhält . Gesundung
unseres Volke » tut not — freuen wir uns , wenn sie von der Jugend
ausgeht .

Die B o ch u m e r Jugend steht auf — wo bleibt die Jugend
ganz Deutschlands ?

7*00 dirt Mrbeit öes wohnungsverbanöes .
Der Groß - Berliner Wohnungsverband , der im November 1918

zusammentrat , um die infolge des Krieges entstandene Woh -
n u n g s n o t durch gemeiniam « Maßnahmen für Groß - Verlin , be¬
sonders durch Förderung des Kleinwohnungsbcmes zu bekämpfen, ,
hat jetzt durch seinen Geschäftsführer Stadtbaurat a. B. Beuster
einen Tätigkeitsbericht erstattet . Zur Schaffung neuer Wohnungen
ist in der abgelaufenen Zeit mehr geran worden als mancher meint ,
aber gegenüber dem außerorb . ntlichen Wohnungsbedars wiegt das
alles sehr wenig .

Für das Haushalsjahr 1919 standen dem Verband an Bau -
kosten Zuschüssen 169 Millionen M. zur Verfügung , wovon
ihm drei Viertel durch Reich und Staat zurückerstattet werden sollen
und ein Viertel den am Verband beteiligren Gemeinden zur Last
fällt . Er gewährte als Zuschüsse : 30 Millionen für 10 600 Rot »
Wohnungen ( in Dach - und Kellergeschossen , in Läden , Werkstätten
usw. ) . 25 Millionen für 1700 Wohnungen in Behelfs .
bauten ( Baracken , Holzhäuser , Leicht , und Schnellbanten ) ,
105 Millionen für 3700 Wohnungen in Tauerbauten
( für 750 Wohnungen in mehrgeschossigen Miethäusern , für
2950 Wohnungen in Kleinhäusern der Außenbezirke ) . Diese
Leistungen , 16000 neue Wohnungen , verteilen sich auf ein
Gebiet , das sich mit dem des bisherigen Zweckvcrbandes Groß - Berlin
deckt und aus 3512 Quadratkilometern über 4 Millionen Einwohner
beherbergt . Ter Verband gab außerdem 1 % Millionen für Land -
ankäufe . 3 ) 4 Millionen für Beteiligung an der von Staat , Provinz

und Verband errichteten Siedlungsbank „ Märkische Heimstätte " ,
3 Millionen �si�r Errichtung von drei Barackenlagern und 300

hölzernen Einfamilienhäusern für Flüchtlinge . Durch den Flücht .
lingszu ström , der in den letzten 10 Mostaten 20000 Familien
( ungerechnet der Einzelpersonen ) nach Groß - Berlm geführt hat , ist
die Wohnungsnot noch verschärft worden .

Trotz andauernder Steigerung des Wobnungsbedarfs hat das

Bauprogrammsür 1920 sehr stark — aufein Zehn¬
lei ( ! ) dervorjäHrigen — e i n g e s - br ä n ! t werden müssen ,
weil das Reich nur noch geringe Koste , iguscküsse in Aussicht stellte ,
während die Baukosten inzwischen weiter gestiegen waren . Mit den
für 1920 zur Verfügung siedenden Betrögen von insgesamt 36 Mit -
lionen . wovon 27 Millionen das Reick , beisteuern will , werden nicht
mehrals 1600neue Wohnungen geschaffen werden können
— gegenüber 16 OO' "1 für 1919 . Der Tätigkeitsbericht klagt im

Schlußwort bitter üoer diese notgedrungene Einschränkung , weiit

auf den immer noch andauernden Zuzug bin , ftindct eine weitere

Verschärfung der Wohnungsnot an und fordert zur nachdrücklicheren
Bekämpfung die Hergabe aus reichend r Geldmittel .

Die Potsdamer Iicherheitswehr und die Gastwirte .
Der Verband der Gastwirtsgehilfen steht mit einigen Unter -

nehmern in Potsdam in Differenzen . Die Unlentvhmer haben sich ,
wie uns der Verband der G a st w i r t s g e h i l f e n mifteilt ,
zu diesem Zweck mit der Potsdamer Schutzmannschaft sowie Sicher -
heitswehr in Verbindung gesetzt und Beamte aus Abruf in Berei -

schast gehalten . Es stellt sich heraus , daß hier die Polizei ganz will -

lürlich bei ihren Verhaftungen vorgeht uns sich nur Informationen
von den Arbeitgebern einho . t . — Am Sonntag , den lo . Augu t,
üatte sich zwischen einigen Gästen und dem Wirt Oskar Vog�el .
Besitzer des Cafe Bismarck , Waisenstraße , ein Sireit gebildet über
die Bezahlung des Bedienungsgeldes . EinigS Gäste weigerten sick,
15 Pioz . Dedienungsgcld an die Kellner zu zahlen und beriefen sich
hierbei auf einen Schiedsspruch des Reichswirtschaftsministeriums .
Während dieses Streites telephonierte der Unternehmer die Polizei
an und nach kurzer Zeit erschienen 12 — 15 Sicherheitssoldaten per
Rad und mischten sich sofort in diesen Streit zwischen Gast und

Unternehmer ein . Es ist hier nur der Besonnenheit einzelner zu -
Fällst auch zugegen gewesener Gäste zu verdanken , daß sich biec

nicht unliebsame Szenen abgespielt haben . Ein Schutzmann in
blauer Uniform schien hierbei vollständig sein « Jnstrut . tonen rnr -

gessen zu haben und wollte mit aller Gewalt einen ganz Unbe -

teiligten zur Wache bringen und ließ erst davon ab , als ihm von

feiten des Publikums klar gemacht wurde , daß der Betreffende am
Streit gar nicht beteiligt war . In einen vollständig unangebrachten
Ton forderte er dann das Publikum auf , den Platz dort zu ver -

lassen . Es wurde ihm erwidert : Wir befänden uns nicht auf dem

Kasernenhof , sondern lebten jn der Republik Teutschland , wenn wir

auch im Augenblick in Potsdam seien .
Wer trägt eigentlich die Kosten ftir dieses Aufgebot und wer

gibt der Polizei das Recht , sich in solche wirtschaftlichen Kämpfe .
die sich innerhalb des Lokales abspielen , einzumischen ? Es wird

doch immer behauptet , auch die SicherheitSwehr sei von r , ganisierten
Arbeitern durchsetzt , und ist es doch vollständig paradox , einmal

dielleicht einer Organisation anzugehören , um ans der anderen
Seite seinen Gewerkschaftsgenossen auf Wunsch des Unternehmers
zu bekämpfen . _

Für 200 000 M. Teppiche erbeuteten Einbrecher in der Wohnung
einer Frau S . in der Meinickestr . 12. Es handelt sich um drei sehr
wertvolle Teppiche , einen Perier , 3f/zX4 ' / <! Meter groß , mit königs¬
blauem Untergrund , einem gelben Medaillon in der Mitte , gelbein
Rand und ebensolchen Fransen , einen Täbris , 2�X4 ' / » Meter groß ,
Heller Untergrund mit roten , gelben und blauen Schlangenlinien
und Figuren , einen orientalischen Teppich , 2�X4� > Meter groß ,
mit blauschwarzem Muster auf rotem Untergrund . — Beschlagnahmt
werden konnten ein großer Smyrnoteppick ? mit großen Blumen ,
3X5 Meter , und ein hellgrauer deutscher Teppich mit Blumen , der

3X3Vz Meter groß und ans mehreren Stücken zusammengesetzt ist .
Diese Teppiche wurden einem angeblichen Ehepaar abgejagt , daß
in einem Berliner Hotel mit den Teppichen und einer marmornen
Standuhr , die ebenfalls beschlagnabmt werden konnte , abgestiegen
war . Nach den Feststellungen der Kriminalpolizei bat das Paar
die Sachen schon seit dem 20. Mai d. I . in seinem Besitz gehabt .
Sie müssen also vordem gestohlen worden sein . Dw Sachen können

Werktags vormittag » im Zimmer 89 des Berliner Polizeipräsidiums
besichtigt werden . -

Arrmste NdG Entkräftet aufgefunden wurde gestern nachmittag
in der Gras - Rädern - Straße zu Reinickendorf eine u n -
bekannte Frau von etwa 54 bis 56 Jahren . Sie wurde nach
dem Reinickendorfer Krankcnhause gebracht , wo der Arzt feststellie .
daß die Frau infolge Unterernährung zusammen »
gebrochen und das Bewußtsein verloren hat . Sie liegt noch schwer
danieder . Die Unbekannte ist 1,60 Meter groß , sehr schwächlich
und blaß .

Und was geschieht in diesem Falle ärmster Not im Jahre des
Heils 1920 , nachdem die Frau in der Kranlenhausbehandlung not¬
dürftig wieder hergestellt worden ,st ?

Der Bäckermeister Ebnard Gvldacker , Brimnenfkr . 129 , ist wegen
unzuverlässiger Betriebsführung auf di « Dauer von
zwei Wochen von der Mehlzuteilung ausgeschlossen worden .

Berniisft . Seit dem 23. Juli wird der 17' / , jährige HandlungSge -
gehilse Walter H o r lv i tz vermißt . An diesem Tage ging Horwip zu ge-
wolmter Swndc aus der elterlichen Wohnung sor « und ist bis heust nicht
zurückgekehrt . Miltcilniigen über dessen Berbleib we. den gegen Erstattung
der Koste » an die Elter », SW . 87, Essener Straße 20 ( Äoab . 2834 ) ,
erbeten .

DtadtwahlkreiS Prenzlauer Tor . Als Obmann deZ ArbestSans -
Ichussts d- r sozialdemolralilchen E l t e r n b e l . ä l c des Brenzlaucr Tor .
bezirkes wurde Genosse R. Prezemlosskh , Naugardec Str . 17, gewählt .

P tsdam . Borträge im Biktoriagymnasium . In diesem Winter
werden die Listradurvorträge des Pros . Dr . K a n i a und die Kunst -
Vorträge des Prof . Dr . Fischöl miteinander abwechseln . Es be -
ginnt Prof . . Kvnia Donnerstag , den 26. August , mit drei Vorträgen
über Ibsen . Hieran werden Vorträge von Prof . Fischel sich an -
schließen .

Gegen da ? Mietsrinigungsamt Charlottrnburg . Der Mieier -
verein Ebarlottenburg E. V. veranstaltet am Freitagabend 7 Ubr
im VolkShaus , Rosine - ' str . 4. in den Hobenzollsrnsefisälen , Berliner
Straße 105 , und in der Gemeindeschule 10, Goeihcstr . 22, öffentliche
Protest Versammlungen gegen das MictSeinigungsamt .
Wie wir hören , richtet sich der Protest gegchi die Spruchprapis
mehrerer Vor sitzender , die dahin gebt , daß Xr neue Höchstznschlag
zur Friedcnsmiete cruck auf laufende Verträge angewendet wird ,
obwohl dieS nach den , Wortlaut der preußischen Höchstmietenanord -
niinK und der Verordnung des Wohnungsverbandes nicht zulässig
ist . Ferner wird dagegen protestiert werden , daß zu hohe hqpothc -
karische Belastungen Xr Grundstücke als Grund für eine Herauf -
setzung Xr Friedensmiete betrachtet werden .

Friedeusbnnb der Kriegsteilnehmer . BezirkSgrupde Ebarlotten -
bürg SiemenSsladt . Halensce niid Gruncwald . Gemeinminer Kameraden -
abend , heute , abends 8 Uhr . im Ncilaurant zum Dresdener Hof, CbarloUcil -
bürg , SSilmersdm fer Str . 154. Ref . : Prof . Dr . Berger .

Groß - Serliner Parteinachrichten .
Morgen , A» . August :

Fricdrichssrldc . Bei Haberland : Mitgliederversammlung bei Sozi «
aldcmotralischen Wahlvereins . Tagesordnung : I . Vortrag des ( öenossen
Herzberg Über : . Kommunalpolilit ' . 2. Parteiangelegenheitcn . 3. Ver -
fchiedeneS .

Jnngsoz . « eretuigung . Arbeitsausschuß : 6 Uhr Sitzung Im
„ Vorwärts - - Gebäude . — C rtSgruvpe Lichterselde : 7' / , Uhr im
Jugendheim . Albrcchtiirage 14 a. Vortrag , eventl . Teilnahm « in Süden . —
Süden : 7>/ , Uhr i « Zentroljugcndbeim , Lindenstratzc 3. DiSluki - r .
abend mit dem Thema : . WaS erwarten mir von der Weimarer Reichs -
jugendtonferenz . " Alle Ortsgruppen find hiermit emgemdeo .



EewerMafisbewegung
Abwehrstreik Wege « Lohnabba » .

Die Unternehmer der Bau - und Gratmalbranche der Berliner

Steinindustrie kündigten zum 89- Juli den mit den hiesigen Stein -
Arbeitern abgeschlossenen Tarif mit der Begründung , dass sie un -

bedingt einen Lohnabbau b ? s zu 1,63 M. dre Stunde
vornehmen müssten , um bessere VerkaufZmöglichkeiten zu schaffen .
Die Arbeitnehmer wiesen den Unternehmern nach , dast die hohen
Verkaufspreise , besonder ! in der Grabmalbranch « , nicht durch die

angeblich hohen Löhne entstehen , sondern in anderen Faktoren , nicht
zuletzt der gesteigerten Gewinnrat « liegen . In der am

Donneritag , den 3. d. M. , wiederum stattgefundenen Kommissions¬
verhandlung erklärten die Unternehmer beschlossen zu haben , daß
der Lohn vorläufig um 1,83 Mr . gekürzt würde , eine weitere

Kürzung eventuell bei der endgültigen Regelung der Löhne in
der Marmorbranche eintreten wüvde . Um nup aber den Arbeitern

nicht die Möglichkeit zu geben , zu diesem Angebot erst Stellung zu
nehmen , sollte diese Kürzung des Lohnes sofort am nächsten , dem

SitzungSabend folgenden Tage in Kraft treten . Ja , wie es erst den

Arbeitern angeboten wurde , sollte die Lohnkürzung sogar rück -
wirkend vom Montag , den 2. d. M. , ab schon in Kraft treten .

Den fraglichen Steinarbeitern blieb gegenüber diesen Gewalt »

maßnahmen der Unternehmer nichts übrig , als mit einem

einmütigen Abwehr st reik zu antworten , wollten sie
ihre sowieso durch verkürzte Arbeitszeit . Steuerabzug und nicht zu -
letzt durch die gesundheitlichen Schäden ihrer Arbeit auf das

äußerste Minimum herabgedrückte Lebenslage durch Unternehmer -
Willkür nicht noch weiter verschlechtern lassen . Die Steinarbeiter

sind sich sicher , in diesem ihnen aufgezwungenen Kampf die Sym -
pathie und Unterstützung der gesamten Arbeiterschaft Deutschlands
hinter sich zu haben . Ein vom SchlichtungZauSichuß vom 17. d. M.

« instimmig gefällter Schiedsspruch , der den Steinarbeitern auch
noch weiter den bisherigen Lohn mit der Begründung zusprach ,
daß die Zeit für einen Lohnabbau noch nicht gekommen sei , wurt *
von den Unternehmern abgelehnt .

Die Steinarbeiter Berlins der Grabmal » und Baubranche
appellieren an die Solidarität der Berliner Arbeiterschaft , sie durch
scharst Kontrolle in ihrem Kampf zu unterstützen . Die Streik -
leitung ist bereit , Firmen bekanntzugeben , bei denen geregelte Ver -
bältnisse bestehen . Desgleichen erbietet sich die Streikleitung , Auf »
träge in Ergänzungsinschriften für angemessene Preise durch per .
stifte Schrifthauer ausführen zu lassen .

Kei « Streik der Gasarbeiter in Frankfurt a . O .

Durch Verfügung de » Herrn Regierungspräsidenten ist der

Schiedsspruch des SchlichtungSausschusscS in Sachen de » Verbandes
der Gememde . und Staatsarbeiicr gegen die Verwaltung der

Frankfurter Gasanstalt für verbindlich erklärt . Dadurch ist
der von unZ angekündigte Kampf vermieden worden , der in seinen
Wirkungen für Frankfurt außerordentliche Störungen des Wirt -

schaftsle ' bens herbeiführen mußte ,

Bildung einer Ortsgruppe Berlin im Deutscheu
Landarbeiter - Verband .

Durch den Beschluß der preußischen LandeSversammlung wer -
den eine ganze Anzahl ländlicher Orte , die bisher zu den Kreisen
Niaderbarmm , Teltow und Osthavelland gehörten , Berlin einver -
leibt . ES hat sich darum notwendig gemacht , auS diesen einzelnen ,
bisher bestehenden Ortsgruppen des Deutschen Landarbeiter - V? r -
bandez eine einheitliche Ortsgruppe für Berlin zu
schaffen . Die GründungSversamisllung diestr Ortsgruppe fand am
13. August statt . Einstimmig wurde die Gründung beschlossen und
zum Vorsitzenden der Kollege Paul Gursch , Reinickendorf , und
als Kassierer der Kollege Ernst M ö w e s , Berlin , gewählt . Alle
Zuschriften von den bisher obengenannten Kreisen angehörigen
Ortsgruppen sind zu richten an den Vorsitzenden oder Kassierer naw
Berlin , Köpenicker Str . 86/87 Jeden Freitag von 143 —8 Uhr ist
sin Bureau , Köp - nicker Str . 86 , ein Kollege zur persönlichen Rück -
spräche anwesend .

Deutscher Landarbeiter - Verband . Gau t , Drand « nbury .

V» « d der technische « «« gestellten nnd Beamte » , vertraue « �
mZnnerversammlung des Bundes in den Mufiker - FebsZIen , Kaiser - Wilhelm '
Straße 81, am Freitag , den 20. August , abends 7 Ubr — Die für Freitag '
den 20. August »orgesebene Monatsversammlung der Vermessungstechniker
fällt aus Die nächste Versammlung findet am 17. September in der
Ohmstr . S statt . _ _

WirtflHcrft
Brauche » wir Bohnenkaffee ?

Fu diesem Artikel in unserer Nr . 898 wird un » von beteiligter
Seite geschrieben :

. Die Zentralstelle für die Kaffee - Einsuhr ist keine Beschaffung « -
stelle . Der als MrtschafiSstelle fungierende Kaffee - Einfuhrverein
in Hamburg ist lediglich eine Kon troll - und Heber -
wachungs stelle . Die Bufugniffe bezüglich Einfuhr , Ausfuhr
und Durchfuhr werden auf Grund der Verordnung vom 13. Mai
ISIS vom Verein ausgeübt . Ihm obliegt es also , die vom
Kaffeehandel an ihn gerichteten Gesuch « um Ein - , AuS -

oder Durchfuhr von Kaffee zu prüfen und gegebenen «
falls , d. h. wenn die Oualitäl de » Kaffees und dessen Preis in
Einklang mit den jeweiligen Verhältnissen , insbesondere dem je -
weiligen Stande der Valuta zu bringen ist , dem Gesuche stattzu -
geben . Der Kaffee - Emfuhrverem hat mit großer Gewissenhafiig -
teil und Sachlichteil diese nicht immer leichle Arbeit durchgeführt .
Seine Tätigkeit ruht seil dem von der Regierung erlassenen Berbol
der Kaffee - Einsuhr im Januar d. I .

Der Kaffee - Einfuhrverein ist also kein privates Händlermono -
pol , noch eine „gemeinwirtschaftliche Beschatfungsstelle " ; er hat
überhaupt nichts mit dem Einkauf oder Verkauf zu tun . Er sitz :
demgemäß auch nicht auf . teuer eingekauften Kaffees " , noch hat
der Verein . etwas zu verlieren " ' .

Da seit Januar die Kafste - Eitnuhr verboten ist , können die
Läger nicht ausgefüllt sein , sondern sind , was bei ständigem Ab-
gang innerhalb 8 Monaten nicht aü - bleibcn kann , fast geräumt .
Wenn aber die Läger geräumt sind , muß der billige Kaffee auf
den Warft kommen , schreiben Sie . Wohlan , die Zeit ist gekommen .
Wo aber soll der billige Kasse « herkommen , wenn das Einfuhrver -
bot nicht aufgehoben wird ?

Vom Schleichhandel und Schiebertum , die an der westlichen
Grenze noch in vollster Blüte sind , oder durch Einsetzung einer
„ Einfuhrzentrale " " ?

Nein , nur der freie Fachhandel kann hier helfen .
Er hat den nötigen Sachverstand , um Oualitätsware preiswert zu
kaufen . Der einsetzende Wettbewerb aber und der Verbraucher
werden schon dafür sorgen , daß die Preise in vernünftigen Grenzen
bleiben ""

Wir haben diese Richtigstellung ausführlich wiedergegeben , weil

sie die Geistesverfassung deS disziplinlosen HändlertumS schlagartig
beleuchtet und bemerken dazu : ,

Der Kolonialwarenimporthandel muß «S wissen , daß Deutsch .
land bei seiner gegenwärtigen WirischaftSlage außerstande ist , die

Erzeugnisse seiner Arbeitskrast durch die Begünstigung von Luxus -
« rnfuhren am Weltmarkt zu verschleudern , während eS nach Ge -
treide hungert . ES kommen also allenfalls nur beschränkt «
Zufuhren in Frage . Bei knapper Belieferung des inländischen
Marftes aber entsteht durch die Konkurrenz eine Preisunterbietung
nur bis zu der Grenze , wo die Kaufkraft der Bevölkerung gerade
noch zum Erwerb der Ware ausreicht In Wirklichkeit behalten
Ivir also Monopolpreise wie heute .

Wenn dem aber so ist , so kann die Einfuhr nur z e n t r a l i .

. ert , und zwar durch eine Organisation des JmporihandelS , in

der die Arbeitnehmer und Verbraucher vertreten sind , erfolgen . Die

Einkaufsorganisation ist dann das , was ihr « Beteiligten auS ihr

machen , und an ihnen liegt eS, ob Wucherpraktiken einreißen oder

nicht . Wollen diese ebenso verfahren , wie Schleichhandel und

Schiebertum eS tun ( die man gewöhnlich zur Entschuldigung an -

führt ) , so bleibt es ihnen unbenommen , ihre persönliche und kauf -

männische Ehr « zu beschmutzen . Das aber ist ja , wie die Zuschrift

hervorhebt , seitens des Kaffee - EinfuhrvereinS nicht geschehen .

Also warum dann die Herrlichkeit des freien Handels und un -

beschränkten Wuchers ?

Folgen der Ueberfremdung .
Die Äuxsnmehrheit der Bergwerksgesellschaft Hermann

in Bork i. W. befindet sich seit einiger Zeit in französischen Händen .

Genosse Hue hatte vor dem Besitzwcchsel im Parlament und bei

der Regierung eindringlich auf die Folgen der Ueberfremdung hin -

gewiesen . Obwohl darauf von der Verwaltung erklärt wurde , die

deutschen Vertreter , die an dem Verkauf mitwirkten , „ hätten füx

genügend Sicherheit gesorgt , daß »er Verkauf der deutschen Wirt -

schaft zugute komme, " " wird jetzt von der Gesellschaft beim Kohlen -

syndikat der Antrag gestellt , « ine Verkaufsbeteiligung oder einen

TeilderKohlenförderungdenfranzösischenKuxen -
öesitzern zu überlassen . Das Syndikat wird am 28. August über

diesen Antrag beschließen . Unsere » Erachten ? ist eS bei der heutigen

Kohlenversorgung völlig ausgeschlossen , daß Kohlen an Frankreich

gehen , die nickst auf die in Spa festgesetzten Kohlenlicferungen an -

gerechnet werden . Ta in der bisher vorliegenden Meldung von

einer Zustimmung der Ententekommission zu einer solchen Regelung
mit den französischen Kuxenbcsitzern nicht di « Rede ist , muß man

annehmen , daß diese fehlt . Dann ist aber der Antrag rundweg

abzulehnen . Aber selbst wenn daZ der Fall wäre , ist eS doch

bedenklich , wenn französische Privatleute au » persönlichen Rechts -

ansprüchen die von den bestimmten deutschen Werken geförderte

Kohle für sich erhalten . Nachdem bei der Erfüllung der deutschen

Lieferungen der Einwand gemacht wurde , daß die Qualität

der Kohle nicht genüge , würde französiswen Kapitalisten mit der

Gewährung solcher Sondervorrechte ein erhöhter Anreiz zum Er -

werb von besonder » guten deutschen Zechen gemach : sein . Schon

heute befinden sich mehrer « Zechen in fremdem Besitz . Diese würden ,

wenn der Antrag der französischen Besitzer von Hermann be »

willigt wird , die gleichen Ansprüche erheben . Hier gilt e», den

Anfängen zu wehren , sonst werden die Folgen der Ueberfremdung

noch weiter um sich greifen .

Wiederaufnahme der Schiffahrt Bremen —Amerika . Ter

amerikanische Dampfer . SuSquebanna ist am Mittwoch in Bremer -
Häven eingelaufen . Ter Dainpfer wird nach Danzig weitergehen

und auch auf der Heimkehr die Weser anlaufen . Damit ist der
regelmäßig « Passagier - und Frachtdampferdienst zwischen den
Vereinigten Staaten und der Wcser w- ederhergestellr .

Norwegen verbietet die Loxuswarcn ' ' infuhr . Durch königliche
Verordnung wurde das norwegische Handelsministerium ermäch -
tigt , die Einfuhr von Lux uswaren zu verbieten . Das
Verbot , von dem Ausnahmen gestatte : werden können , umfaßt eine
lange Reihe von Waren , die nicht trülher direkt Gegenstand einer
Preisregulierung gewesen sind und die unter den Begriff „ reiner
Luxus " ' fallen . Es ist ein Einfuhrrat eingesetzt , der die Re »
gicrung bei der Regelung der Fragen der Einfuhr beraten wird .

Gegen de » Baustosswuchcr . Ter Reichssiedlertag nahm
auf seiner Leipziger Tagung am Montag eine Entschließung
an . in der eS heißt : Ter zweite Reichssicdlertag fordert auf Grund
des ReichSsiedlungsgesetzes vie Bere : tstellung der Do -
mänen zum Zwecke von genossenschaftlichen Be «

st r e b u n g « n, die Berufung von organisierten Siedlern in den

ReichSwirtschaftSrat , die Bewilligung von Mstteln zum
Ausbau der gewährten Selbsthilfegenossenschaften , und
erwartet , daß vie ReichSregicrung Maßnahmen gegen den

Baustoffwucher erläßt und jegliche Ausfuhr von Baustoffen
verbietet .

Die beutsch - Ssterreichifchen Handelsverträge . Vertreter der

österreichischen Regierung sind am 17. d. MtS . mit Vertretern der
ReichSregierung sowie Preußens , Bayerns und Sachsens in
München zusammengekommen , um zu prüfen , inwieweit die
zwischen Oesterreich - Ungarn und Deutschland
früher geschlossenen Handelsverträg « unter den
jetzigein Verhältnissen nach anwendbar sind .

Sport .
Rennen zn KarlShorst, ' IS. August . 1. Tarzower Hürden -

rennen 2100 Meler . t . Tattfcst ( SluknlieS ) , 2. Olympia ( Dalt . Müller ) ,
3. Menja ( Lommatzsch ) . Tot . Sieg 40 : 10, Pl . 1k, 20, 32. Ferner liesen
Rosendorn (4. ). Sigurd . Ludowika , Monitor , Fischerin (5. ). — 2. Breis
oon der Hütte . Ehrenpreis dem siegenden Reiter und 18 000 M.
3( 500 Meier . 1. Mebeimtip so. Beizer ) , 2. Samum ( Freesc ) , 3. Prairie II
so. Keller ) . Tot . Sieg 28 : 10, Bl. 14, 22, 18. Feiner liefen JaSjolda (4. ) ,
Schnucki II , Sanlt Martin , Ist gemocht — 3. Preis vom Rotkäpp¬

chen 11000 M. 3000 Meter 1. Fröhlich (Lewicki) , 2. Saatkrähe /Saager ) ,
3. Trzichocha ( Lüder ) . Tot . Sieg 15 : 10. Pl . 11, 12. ( Gerd ausgebr . ) —
4. H u� e r t u s st o ck- A u « g l e i ch 20 000 M 4200 Meter . 1. Sieg ( H.
Teichmann ) . 2. Hunding ( Saager ) , 3. EI Diablo ( Stielau ) . Tot . Sieg
103 : 10, Pl . 21, 14, 16. Ferner liefen Stella II (4. ), Sonntaosmädel ,
Phantast (ges. ) . Furchtlos . — 5. Preis von Schwansee 18 000 M.
2800 Meter . 1. Einhart ( Walt . Müller ) , ' 2. Döbcritz sLommatzich ) ,
8. Fritzt ( Teichmann ) . Tot . Sieg 32 - 10. Pl . 21. 23. Ferner
liesen Motion Rouge (4. ). Tippel , Ribisch . — 6. Preis
von Radebrück . Ehrenpreis dem siegenden Reiter und
11000 M. . 4000 Meter . 1. Ladroma ( v Pelzer ) . 2. Donnerteil ( Heilgen -

dorss ) , 3. Denkmünze ( Glaler ) . Tot . : Sieg 13 : 10, Pl . 11, 17, 12. Ferner
Uesen : Eonnenburg 14. ). Morgenslern (ges. ) , Irene II (gel. ) , Figaro . —
7. Preis von R e h I e I d e. 11000 M. , 1800 Meter . 1. CrocnS
( Ruvprecht ) , 2. Schakal ( Stolve ) , 3� Dolde ( O. Müller ) . Ferner liefen i
Skala (4. ). Tanz , Lconore , Offensive . Osipeonica , Jssland kam Start stehen -
geblieben ' , Waereghcm . — Im Preis von Rehjelde , wo der
Start völlig verunglückte , und Jssland , offenbar das meistgewettete Pserd ,
am Rblauspfoslen blieb , kam es zu einem Prolest und zu sehr lebhasten
Tumulten . Die Smiatze aus Jffland wurden schließlich zurückgezahtt .
o. Falkenbann zog sich bei seinem gefährlich aussehenden Sturz
eine Gehirnerschütterung zu.

Ringkämpfe in der Tchloßbrauerei Schöneberg . Der gestttge
Abend wurde vollständig durch den EntschcidungSkamps Ritzier —Weber aus -
gesüllt . Trotzdem beide Ringer von Ansang bis Ende flchtiich bemüht
waren , konnte in den zwei zur Bersügung stehenden Stunden ein Resultat
nicht erzielt werden . An einem anderen Tage soll dieser Kamps eventuell
durch Punktwertung entschieden werden , sall - in einer noch näher zu be-
stimmenden Zeit eine Entscheidung nicht ersoigt . — Heute wird der Eni -
scheidungSkamvs Petitjean —Ritzler fortgesetzt , chißerdem ringen Weber gegen
De Souza und Pinetzki gegen Schachichnewer .

/ins aller weit .
Rattenplage i » Paris .

Nach «insr Meldung der TU . wird die Anzahl der Ratten in

Pari » auf 8 Millionen geschätzt . Die B. ' ätter fordern die

systematische Vertilgung der Ratten im Zusammenhang mit der

möglichen Gefahr der B e u l e n p e st.

Riesenbrand in Trieft .
Driest , 19. August. ( TU. ) Seit etwa zwanzig Tagen

wütet in einem rresigen Schuppen « in Brand , ohne daß
es bisher gelungen wäre , das Feuer zu löschen . Tie Baiunwolle .
die durch langes Lagern gelitten hatte , hat sich selbst entzündet . <,ur
Räumung de » riesigen Schuppens werden ein Zeitraum von einem
Mona : und Hunderte von Arbeitskräften notwendig sein . Man

versucht , durch Versenkung der brennenden Ballen
den Feuerherd zu beschränken . Da aber dadurch Millionenwerle
verloren gehen , hat da » tschechische Konsulat gegen di « Art der Be -

kämpfung de » Brande » protestiert , da di « Baumwolle für die
Tschechoslowakei eingelagert ist . Der verursachte Schaden beträgt
schon jetzt viele Millionen Lire .
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r ». Blocke, Berlin . Verlag : VorwärlS - Verloq N. m. d. H. , Berlin . Druck: Vor-
wärtt - Buchdruckerei u. verlagSanstalt Paul Singer u. So . Berlin . Lmdenstr . S.

Jetzt ist es Zeit

Die moderne Patent -
Karbidlampe . Karbld -
verbrauev Stunde i Pf.
Prell mit Glocke M 45, —

daran zudenken , da8 die Tage kürzer werden I

Gas brennt schlecht , teuer d . unbestimmt ,
vorsuchen Sie ei daher mit unserer Patent - KarbldUmpe

„ Feuerhand "
Die Anschaftuneskosten sind einmalige , der Karbidverbrauch
stellt sich bedeutend billiger als Gas und Sie sind

vollständig unabhängig von der Gasanstalt ,

Sperrstunden existieren für Sie nicht !

_ Wir führen ferner zu Fabrikpreisen sämtliche andere
Systeme , desgl . sämtl . Zubehörteile zu Karbl ilampen billigst .

Karbid stet « am Lager zu bUllgsten
Tagespreisen . Zurzeit Kilo M. 5, SO.

Besichtigung unserer Lampen ohne Kaufzwang .
Preisliste gratis und franko .

Fabrikniederlage Franz Borowicz, Berlin SO 26,
Waldemsrstraße 27 .

I Minute vom Morltzplatz und Oranlenp ' atz . Fernsprecher ;
Moritzplatz 4675, 4676. Geschäftszeit »—6, Sonnabends 9—3.

Elektro - Motore
Esitanfle - Dnnaato - DcSHte, In »
smll2 : . . MatrnaI tauft laufend
eieftzotaed, . . Rentrum . (MIer,
4782) . Auch Str . IS ( Ali - Pl - L

Geld '
Verdienst durch eine gute
Idee . — Wegweiser durch
Klauser A Co. , Berlin SW 13

Friedrichstraße 9, *

utePerserteppscIie
bis 3X4 aus Privathtnd ge¬
sucht John Rosentbal .
Berlin W. 8, Taubcnstr , 10,
Fernsprecher Zentrum 7791.

Verkäufe ;
Silb - rfiichse 200, - , Alaska -

Blau - , ssabel- und PmiMUchse ,
sowie alle anderen Pelzwaren
jetzt die zur Hätste hemägesetzt
Handerangebot : Damen- Pelz -
miintel , Dawen » Garderobe ,
Serren - Seh - und Eparipelze ,
Wagenpelze . Ferner Verlauf
DonSaieua - nUacn , Cutaways .
Paletot » lk- ine Lomdardwaren )
zu befanni billigen Preisen im
Leihhaus Moritzvlatz 58 a, Ber¬
lins grotzie » Spezialhau , dieser
Art

elzaarnitureu ! Aursfa -Pelzaa
chsellO ,

anderen Pelzarten , alles neue,
lein » Bersatzware , zu staunen -
erregend svaltbilligen Sommer »
preisen I Leihhaus Warschauer -
strahe 7.

Jeder Unbemittelte kann sich
die in eigener Werfstatt herge -
stellte sertige Maßgarderobe
spottbillig zulegen . Jackettan -
ziige . EinsegnungsanzllgeLÜng -
lingsanzllge , Cutwayanziige ,
Etreishosen . Warschawsfi , Neu»
fölln . Hodrechlstraße 21, vorn II,
100 Schritte vom Hermannolag .

Nähmaschinen , auch Teil -
zahlunq gestattet Hahn,Prenz -
lauerstrahe 20. 82/13

Auenahmeangebot ! Schlaf .
zbnmer , Eiche, solideste Ber -
atheitutm , komplett mit Patent -
und Auilage - Matratzen . 4976, —,
6676, —, 6475, —. Schlaszimmer -
Spezial - Fabrif , Burgsuake 27,
Bureauhaus , Börse . Ili/f

Schlasztmmer , einfach und
besser, 2100 Mark . 8450 Mark ,
«ilcheneinrichtung 875, 950 M.
Möbelschatz , Brunnenstrahe ISO,
gingau g Anklamersttatze , »

Möbel . Grob , Grobe chranf .
furterstraho 141, Invaliden »
strafte 5, gibt tederinann
Kredit . Gräfte Auswahl in
1 —2 - Stuben - Cinrichiungen ,
bunten Küchen, einzelnen
Möbeln . 125»

Schlafzimmer , Küchen, alle
Arten Möbel billig . Tisch.
lermeister Sarnack , Annen -
strafte 51. 7Dft

Küchen , modern , mit und
ohne Anrichte , lackiert lästert .
roh, setzt von 300 Mar : ab
Riesenauswahl . Kllchenmöbel -
fabrif Simmel , Lothringer -
straft « 22, Echönhauiertor . It *

MLbelvresse bedeutend er-
mäftigt Solange Vorrat : Gin-
ztmmer und Küche 2490, —,
gweizimmer und Küche <025, —,
komplette Schlaszimmer 8500. —,
Herrenzimmer 8S00, —, Speise¬
zimmer 4500, —. Lagerung
lostewas . Maebel - Boebet ,
Moritzvlatz 58. Fabrikgebäude .

llmbaupMschsofa , 600. Thai -
selongue «, 200 bis 650, Patent -
Matratzen , Au' Iagematratzen ,

Jahre Garantie . Walter .10
Stargarderstrafte 18. 1/14 '

Husikinjstmmente

Pianos , Stutzflügel . Har¬
moniums . gebrauchte und
neue Instrumente . Revara -
tuten und Stimmungen . Mai
Aham . Münzstrafte IS» 186k

• innefpielte Moudollnen ,
Biotinen . Gitarren . Lauten .
äufterst billia . fUnterrlcht
20 . — Monatshonorar . Drei »
monatsftirf « zur verfetten
Ausbildung . ) Mund - und
bandharmonlfas usw. , ae-
brauchte Klaviere , Haimo -
niums verkauft Berger u.
To. . Oranienstr . 16«. 156 »

Pianos , qroftes Lager neuer
und gebrauchter Instrumente .
Schern . Tbaulfeestraft , 105.

Kaufgesuche
Stlberfchmelz « Thrifttonat ,

Köpenickerstr . 20a ( gegenüber
Manteuffelftrafte ) kauft höchst-
zahlend : Zahngebisse . Platin -
abfäll ». Schmucksachen , sämtliche
Metalle . 142 »

Zinn , Lötzinn , sowie alle Me-
talle , Zahngebisse , siahn bl »
75. —, Plattnabfälle , «oldbruch ,
Siiberbruch . SUbermlratQueck

Schallvlatten , Walzen , alte
kaust Metallfontor W. John .
Alte Jafodstraft » 138 (Hallesches
Tor) . »

stahngebisse , Platin . Gold -
bruch . Silberbruch , Edel .
steine , Schmucksachen kauft
Edelmetallschmelze , Blumen -
strafte 88. '

Platin - 90 Mark , Gold -
bruch bis 27 Mark . Silber »
brum bis 0,90 Mark . Alt » Zahn¬
gebisse bis 1000 Mark kaust
Schubert,Bärwaldsttafte58,nah «
Blllcherstrafte , und John . Thau -
sseeftraft » 110, vorn I, Portal I,
nah « Snoalihenftcaftfc 17911

Sviealbobrer , Werkzeuge
tauft laufend ieben Posten .
Säiröder . Prinzenftrafte 06. '

Armeevsstolen . 9 und 7. 65
Millimeter , taust zu höchsten
Preisen . stttstem. Linien straftestO.

Gliihsteumvsasche kaust zu
absolut höchsteu Preisen Rill »
meL Elsasserstr . 2Sa t 126/9«

I
200 Mark Belohnung Donners¬

tag , 12 nachts . Fahrt Sophie -
Eharlotte - Platz — Friedenau ,
brauner Herrenmantel verloren .
Abzugeben Müller , Friedenau .
Rheingaustrafte 21. 139/2

Spezialist - Ehesachen ,
Slralsachen . Gerichfsvertretnng .
Neukölln . Berlinerstraß « 102
( Hermannplatz ) . 126 «

Angstgefühl verliert man al »
öffentlicher Nedner . wenn man
vorher Fritz Müller , „Kunst der
freien Nebe " liest (2,40 M>
Buchhandlung Vorwärt «, Lin -
denstrafte 2.

Erwerbstätige Frauen er-
fahren , was die Frau im öffent -
lichen Leben bedeuten faun ,
durch die Broschüre . . Frauen -
stimmen " (2. 75 M. ) . Buchhand -
hing Vorwärts . Ltndenftrafte 2.

Steiierfragen sind Ihnen noch
ein Ristsei ? Wissells „Führer
durch das Reichseinkommen »
steuergefetz " ( 8M. > löst st« alle.
Buchh . Vorwärt », Lindenstraßell .

Knnststopferel Große Frank .
fttttis 6tra | t 01* ßBit *

„ Rene geit », Jahrgang 18S4
1885 und 1386, Leder gebunden ,
verfault Angebote unter D. 3
Hauvtexpedstion „Borwärts " .

mssmm
kausmännische Privatschulen

Ludwig Röonrr , Bötsebadn -
hos, Neue Promenade 8,
Spittelmarft . Sendelftr . 1.
Halbiahre «- . Iohressehrgänge
zur Ausbildung für den kauf -
männischen Berus sowie Ein -
zellehrgänae . Einzelunter -
richt . _ 124/8*

Technisch « Privatschule Dr.
Werner , Regierung » - Bau -
messter a. D. . Berlin , Neander -
straßeä . Maschinenbau , Elestro -
technik . Hochbou�iesbau . Abend -
lehrgänge . Tagrslehrgänge . '

Technik « rfchnle , Nelnicken -
odrlerstraß » 8. Elestroiechnik ,
Maschinenbau . Tagesschule .
Abendschule . 88. 5-

hnmimw

Stellenangebote

Geübte Glühlamvenarbeit «»
rinnen gesucht Lehrierstrafte
18/19, IV" Etage links . 82/9

Stellengesuch�

Maschinist , zuverlässig , ge¬
lernter Schlosser , mit der Aus -
lührung aller vorkommenden
Reparaturen an Kessel und
Maschine gut vertraut , gut «
geugnisse , sucht Stellung zum
L Ottober oder später . B
Suncrcry fte
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